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Versicherungsanstalt schweiz. Konsumvereine Nach den heutigen Feststellungen des Aufsichts- 
rates verfügen über Stimmen: 
Antell d 
Ei | J Total Vorsimnde B Personals 
! n a UÜ n O9 1. V.S.K. Basel 454 340 114 
2. Volksfürsorge, Basel 7 7 = 
zur 3. Möbelvermittlung, Basel 3 3 = 
4. u op Basel 87 65 22 
5. M.S.K. Zürich 27 27 E= 
XVII. ordentl. Generalversammlung | 3 255%. | = 
e 7. Minoterie c. d. Leman, Rivaz 11 6 5 
8. Aadorf 2 1 1 
i nn a j 9. Aarau 9 6 3 
Die Mitglieder der Versicherungsanstalt schweiz. | 10. Arbon 32 21 11 
Konsumvereine werden hiermit zur Teilnahme an der | |}; arngr or in h 
XVII. ordentlichen Generalversammlung auf 13. Basel (A.C, V.beider Basel) 1246 693 693 
14. Bern 198 138 60 
Sonntag, den 28. März 1926, vormittags 10°/, Uhr | 1%: piscnofszei r a r 
ins Volkshaus in Luzern 17. Buchs (Rhtl.) 5 3 2 
ä | 18. La Chaux-de-Fonds, S.d. c. 22 13 9 
eingeladen. 19. Chaux-de-Fonds, C. Reunies 178 89 89 
Die Tagesordnung ist vom Aufsichtsrat folgen- | er a At 67 = . 
dermassen festgesetzt worden: | BE Deikherg 06 13 13 
A ; | 23. Dürrenast 2 1 1 
1. Festsetzung der Präsenzliste. 24. Frauenfeld 40 97 13 
2. Wahl des Bureaus gemäss $ 20 der Statuten | 23; Freidort 3 3 n 
4 3 = 26. Grabs 7 5 2 
(Vorsitzender, Stellvertreter, Protokollführer, | 57. Grenchen 8 5 3 
Stimmenzähler). 28. Genf 147 sg 59 
. 29. Huttwil 7 4 3 
3. Genehmigung des Protokolls der letzten General- a le n 2 s 
versammlung. | KASSSZnENN 
32. Langenthal 14 ) 5 
4. Behandlung und Genehmigung des Jahresberich- = en 7 & 3 
tes und der Jahresrechnung pro 31. Dezember | 35. Lenzburg 3 2 1 
1925. (Referent: Herr B. Jaeggi, Präsident der | 36. Liestal 22 13 9 
ji a: 37. Luzern 146 88 58 
Verwaltungskommission des V.S.K.) 38. Menziken-Burg 3 9 f 
5 W; Miteli fair NR 39. Neuenburg 61 43 18 
5. Wahl von 15 Mitgliedern des Aufsichtsrates, von | 40, Niedergerlafingen 8 5 3 
denen nach $ 15 der Statuten 7 aus den Reihen | 41. Niederschönthal 11 7 R 
der versicherten Personen entnommen werden = Penlerühle r = au 
müssen, während die andern aus den Vertrauens- | 44. Porrentruy 38 19 19 
personen der Kollektivmitglieder zu bestellen en h ; - 
* ”” orschach JZ 2 
sind. B N i 47. Rüti-Tann 13 7 6 
Den Rücktritt haben erklärt die Herren Dr. | 48. St. Georgen 4 3 1 
B. Helfenstein, Luzern, H. Guggenbühl, Zürich | %- St. Imier = iz 2 
> 50. Schaffhausen 25 17 8 
und F. Kaufmann, Basel. 51. Solothurn 64 43 | 


6. Allfälliges. | Uebertrag 3255 1951 1304 


Du 
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Total MEER. en 

Uebertrag 3955 1951 1304 

52. Sonceboz 8 5 3 
53. Thun-Steffisburg 10 7 3 
54. Stein a. Rh. 2 1 1 
55. Uetendorf 1 1 u 
56. Vallorbe 12 6 6 
57. Wädenswil, E.-V. S 6 2 
58. Weinfelden 3 2 1 
59. Windisch 2 l ) 
60. Winterthur 83 55 28 
61. Worb 8 4 4 
62. Yverdon 14 7 7 
63. Zürich, L.V. 290 193 97 
64. Einzelversicherungen 41 _ 4 
Total 3737 2239 1498 


Die vorstehend erwähnten Organisationen wer- 
den ersucht, dafür zu sorgen, dass bis zur General- 
versammlung die Delegierten sowohl der Verwaltung 
als auch des Personals gewählt werden und dass die 
an der Generalversammlung anwesenden Delegierten 
sich nicht nur über ihre Stimmberechtigung, sondern 
auch über die genaue Anzahl Stimmen, die jeder De- 
ıegierte abzugeben berechtigt ist, ausweisen können. 

Die durch die Teilnahme der Delegierten an der 
Generalversammlung entstehenden Auslagen fallen 
zu Lasten der einzelnen Mitglieder der Versicherungs- 
anstalt. 


Basel, den 7. Februar 1926. 
Im Namen des Aufsichtsrates 
der Versicherungsanstalt schweiz. Konsumvereine 


Der Präsident: Der Sekretär: 
E. Angst. E. O. Zellweger. 
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Führende Gedanken 


Die Macht der Konsumenten... 


Darüber haben wir wohl alle noch zu wenig 
nachgedacht. Die Macht des Staates, die Macht der 
Arbeitgeber, die Macht der Grundbesitzer, die Macht 
der Presse, die Macht der Börse, das sind uns ver- 
traute Begriffe. Dass wir Konsumenten noch stärker 
sind als diese Gruppen, daran denkt man nie, und doch 
leuchtet es ohne weiteres ein: wir haben die aller- 
grösste Zahl, denn Konsument ist jeder, und wir ha- 
ben eigentlich alles Geld, denn das Geld hat ja nur 
insoweit Wert, als es den Konsumenten zum Kaufen 
der begehrten Waren dient. Solche ungeheure Macht 
legt eine ebenso grosse Aufgabe auf uns; wir müssen 
diese Macht benützen, und zwar mit Vorsicht, Ueber- 
iegung, Kenntnis und Wohlwollen. Wir stehen als 
Käufer und Verbraucher beständig vor der Wahl: 
Weltverbesserer oder Verschlechterer zu sein. Und 
diesem Entweder — Oder können wir uns nicht ent- 
ziehen, wir können nicht durch das Leben gehen, 
ohne zu wirken und Spuren zu hinterlassen: wir tun 
Nützliches oder versäumen es zu tun; wir tun Schäd- 
liches oder hüten uns, es zu tun. Dr. W. Bode. 


* 
* * 


Warum trete ich der Genossenschaft bei? Weil 
siemichanmeine Mitmenschendenken 
lehrt — und das ist eine grosse und wichtige Sache, 
ohne die das Leben öde und trostlos wäre. 

Co-op.-News. 


Internationaler Genossenschaftsbund, 


(Sitzungen des Ausschusses im Haag.) 


Der Ausschuss des Internationalen Genossen- 
schaftsbundes versammelte sich am 30. und 31. Ja- 
nuar im Haag unter dem Präsidium des Herrn G.]J. 
D.C. Goedhart, welcher von seiner letzten Krankheit 
ziemlich wieder hergestellt und erfreut war, seine 
Kollegen in der Nähe seines eigenen Heims zu be- 
willkommnen. Nur der russische Vertreter, Herr 
Khintchuk, war infolge dringender geschäftlicher Be- 
anspruchung in Moskau nicht erschienen. 

Seit den Sitzungen des Ausschusses in Paris im 
Oktober letzten Jahres hatte die Möglichkeit des 
Wücktritts unseres Präsidenten von seinem Posten 
die Gemüter stark beunruhigt, indessen bewirkte die 
Entlastung des ietzteren von seinen beruflichen 
Pflichten in Verbindung mit Ruhe und ärztlicher Be- 
handlung eine derartige Verbesserung seines Befin- 
dens, dass er imstande war, den einmütigen Wün- 
schen der Ausschussmitglieder nachzugeben, auch 
fernerhin das Präsidentschaftsamt im J.G.B. beizu- 
behalten. Er knüpfte jedoch an seine Zusage die Be- 
dingung, dass mar ihn nicht zu grossen Reisen ver- 
pflichte. Die Sitzungen werden daher künftighin so- 
weit wie möglich an solchen Orten stattzufinden ha- 
ben, deren Lage es gestattet, jenem Wunsche Rech- 
nung zu tragen. 


Neue Mitglieder, 

Das einzige Aufnahmegesuch, welches bei dieser 
(ielegenheit in Betracht gezogen werden konnte, war 
dasjenige des «Selskosoyus», des allrussischen Ver- 
bandes landwirtschaftlicher Organisationen, der sich 
über die ganze Soviet-Republik mit Ausnahme der 
Ukraina ausgebreitet hat. «Selskosoyus» wurde for- 
mell aufgenommen. ; 

Auf Grund eines kürzlich an alle Mitglieder des 
1.G.B. verschickten Fragebogens, dessen Antworten 
noch zum Teil ausstehen, werden 48 weitere Ge- 
nossenschaften, die sich gegenwärtig noch ausserhalb 
der Allianz befinden, zum Beitritt eingeladen werden. 


Die Lage in Italien. 

Vom Generalsekretär wurde ein ausführlicher 
Bericht erstattet über die Umstände, unter denen die 
Bureaux der Lega Nazionale durch ein Ministerial- 
dekret aufgelöst wurden, wie auch über den vom 
1.G.B. direkt und von verschiedenen nationalen Or- 
ganisationen an die italienische Regierung gerichte- 
ten Appell. Diesem Bericht war eine umfangreiche 
Korrespondenz beigegeben, u. a. Briefe von der Lega 
Nazionale über die gegenwärtige Situation der Be- 
wegung und Hoffnungsäusserungen für die Zukunft. 

Von mehreren Ländern waren mannigfache An- 
regungen hinsichtlich der gegen die italienischen Be- 
hörden zu veranlassenden Proteste eingelaufen, wo- 
bei teils eine internationale, sei es politische oder 
wirtschaftliche, Aktion, teils auch ein gemeinsames 
Vorgehen mit der internationalen Gewerkschafts- 
bewegung befürwortet wurde. Alle diese Vorschläge 
wurden vom Ausschuss angesichts der festbegrün- 
deten Neutralität des Internationalen Genossen- 
schaftsbundes in politischer und religiöser Beziehung 
und auch angesichts der Tatsache, dass der Bund 
selber sowohl wie seine konstituierenden Mitglieder 
eine rein wirtschaftliche, auf Freiwilligkeit beruhende 
Assoziation darstellen, endgültig abgelehnt. Der 
Ausschuss war daher überzeugt, dass irgend eine 
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Handlung seinerseits, die als politische gedeutet 
werden konnte, nur der Sache schaden müsste, be- 
sonders aber die Interessen der italienischen Bewe- 
gung selber zu verletzen geeignet wäre. 

Der Ausschuss bestätigte einstimmig alle seine 
Massnahmen, die bis zur Stunde getroffen wurden 
und beschloss, dass die Unterstützung der italieni- 
schen Bewegung durch Verteidigung der Prinzipien 
internationaler Solidarität, Assoziationsfreiheit und 
Betätigungsfreiheit innerhalb der ökonomischen 
Domäne auch fernerhin aufrecht zu erhalten sei. Der 
Ausschuss beklagt ernsthaft die teilweise Zerstörung 
der grossen ökonomischen Bewegung in Italien, die 
auf über dreissig Jahre zurückdatiert und durch man- 
chen ihrer Charakterzüge unter den Assoziationen 
der ganzen Welt eine ganz besondere Stellung ein- 
nahm. Der Ausschuss hegt auch heute noch die Hoff- 
nung, dass die italienische Regierung dazu geführt 
werde, unseren Genossenschaftsfreunden, die unter 
den kürzlich erfolgten Auflösungen sowohl wie unter 
den Schädigungen und voraufgegangenen Zerstörun- 
sen von Genossenschaften zu leiden hatten, jene Frei- 
heiten zurückzugeben. 

Inzwischen, und um unsere italienischen Genos- 
senschafter wirksamer zu unterstützen, beschloss die 
Exekutive, ihr äusserstes zu versuchen, um eine (e- 
legenheit herbeizuführen, an Ort und Stelle eine Un- 
tersuchung über den wirklichen Stand der Bewegung 
zu veranlassen und beauftragte den Generalsekretär, 
zu diesem Zweck sofort bei der italienischen Regie- 
rung vorstellig zu werden. 


Internationale Sommerschulen. 


Der Ausschuss prach sich einstimmig für die Be- 
stätigung der bis anhin getroffenen Veranstaltungen 
aus, unter welchen die genannten Schulen — deren 
bisher fünf abgehalten wurden — in Zukunft von 
einem gemeinsamen Komitee des 1.G.B. und der 
britischen Genossenschaftsunion, eventuell von einen 
speziellen internationalen Komitee organisiert wer- 
den sollen. Das Programm der Schule pro 1926, die 
vom 17. bis 31. Juli in Manchester abgehalten wird, 
wurde generell gebilligt und es wird angenommen, 
dass es die unter allen bisher organisierten Schulen 
weitaus am zahlreichsten besuchte sein wird. 


Der nächste internationale Kongress. 


In den Vorkehrungen bezüglich Abhaltung des 
Internationalen Kongresses im Jahr 1927 wurden gute 
Fortschritte erzielt. Die Einladung der Kooperativa 
Förbundet, den Kongress in Stockholm stattfinden 
zu lassen, wurde akzeptiert und das Datum der Ab- 
haltung auf Mitte August festgesetzt. Vom Bericht 
des Zentralkomitees und den zahlreichen mit diesem 
Bericht verknüpften Fragen abgesehen — nicht zu 
erwähnen die von den Einzelverbänden möglicher- 
weise eingeschickten Resolutionen — wurde das spe- 
zielle Programm des Kongresses eingehend behan- 
delt. Es wurde vorläufig vereinbart, spezielle Arbei- 
ten vorzubereiten über «Die Beziehungen zwischen 
dem landwirtschaftlichen Genossenschaftswesen und 
den Konsumvereinen», sowie über «Die Finanzierung 
lokalgenossenschaftlicher Unternehmungen in ver- 
schiedenen Ländern». Die dem Bunde angeschlos- 
senen Organisationen werden natürlich Gelegenheit 
finden, die Liste dieser Verhandlungsgegenstände 
noch zu ergänzen. 

Der Beschluss des Zentralkomitees in Paris, die 
Frage der Vertretung Russlands dem Ausschuss zu 
überweisen, behufs Vorbereitung ergänzender Para- 
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graphen zu den diese Frage regelnden Bestimmungen 
des Statuts kam zur Behandlung und es wurde be- 
schlossen, sogleich mit der Revision der Statuten zu 
beginnen und dem Kongress von 1927 einen fertigen 
Entwurf vorzulegen. Alle Mitglieder des I. G. B. wer- 
den eingeladen, solche Amendements, besonders be- 
züglich der Vertretungsfrage, einzusenden, damit 
diese Anträge bei der nächsten Versammlung des 
Ausschusses behandelt werden können. 

Die Frage der Organisierung einer Internationalen 
Ausstellung, wie sie die belgischen Genossenschafter 
anlässlich des letzten Kongresses durchgeführt hat- 
ten, wurde sorgfältig erwogen, doch kam die Exeku- 
tive zu dem Schluss, dass es nicht angängig wäre, 
eine solche Demonstration mit jedem Kongress zu 
verbinden. Es wurde immerhin beschlossen, eine 
Ausstellung zu veranstalten, welche die Entwicklung 
der genossenschaftlichen Presse und die Methoden 
der Propaganda in jedem Lande veranschaulichen 
soll. Das wird sich als ein höchst nützliches Unter- 
nehmen erweisen und dürfte nicht nur das volle In- 
teresse der Delegierten, welche dem Kongress bei- 
wohnen, beanspruchen, sondern auch instruktiven 
Wert für diejenigen besitzen, welche mit der Leitung 
der genossenschaftlichen Presse und Propaganda 
betraut sind. 


Internationale Genossenschaftsstatistik. 


Die Notwendigkeit einer solchen hat kürzlich viel 
von sich reden gemacht, nicht nur infolge der Teue- 
rung, sondern auch weil die allmähliche Wiederher- 
stellung der Wirtschaftsbedingungen, wie sie vor dem 
Kriege existierten, Untersuchungen systematischer 
Natur mehr begünstfgt. Nur in einigen wenigen der 
fortgeschrittensten Länder wurde dieser Frage bisher 
ernsthafte Aufmerksamkeit geschenkt und wurden 
glaubwürdige und vergleichbare Zahlen aufgewiesen. 
Woran.es in der Hauptsache fehlt, ist das Vorhanden- 
sein solcher nationaler Statistiken, deren Aufbau eine 
elementare Idee von der Kraft und Entwicklung der 
Bewegung zu geben vermöchte. Wenn eine solche 
Statistik vom internationalen Gesichtspunkte aus 
Wert haben soll, muss sie auf einer gleichen Grund- 
iage beruhen. 

Der Aufgabe, ein solches Unternehmen vorzu- 
bereiten, wurde vom Ausschuss näher getreten und 
in Ausführung der Sache wird jede nationale Orga- 
nisation eingeladen werden, ihren Teil zu der Summe 
wirklich technischer Kenntnisse, die für die Aufstel- 
lung eines Arbeitsplanes erforderlich ist, beizusteuern. 


Der Internationale Genossenschaftstag 


fällt dieses Jahr auf Samstag, den 3. Juli! Es ist dahin 
zu trachten, in die Mannigfaltigkeit der Solidaritäts- 
kundgebungen, welche anlässlich der drei Jahres- 
feiern in einer Vielheit von Farben und Entwürfen 
den komplexen Charakter unseres doch einheitlichen 
Ideals ausdrückten, einen gewissen gleichartigen Zug 
zu bringen. 

Das Manifest des 1.G.B. wird dazu beitragen, 
die gesamte Bewegung in einer spontanen Kraitent- 
wicklung zu vereinigen, deren Echo in der ganzen 
Welt zu vernehmen sein wird. 

Die viel diskutierte Frage der Bundesilagge 
wurde nun enger umgrenzt und ein bestimmter Ent- 
wurf genehmigt. Die sieben Farben des Spektrums 
sind nicht, obwohl sie sich im Hoffnungsemblem der 
Natur zusammenfinden, im Bilde des Regenbogens 
der Reproduktion fähig. Der Ausschuss beschloss 
daher, dass ohne Rücksicht auf Grösse und Material 
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die offizielle Flagge des I. G.B. die Reproduktion der 
sieben Farben in horizontalen Streifen von gleicher 
Breite und in ihrer natürlichen Anordnung, am ober- 
sten Rand mit violett beginnend, darzustellen habe. 
Es ist nötig, diesen Beschluss genau zu umschreiben, 
damit diejenigen Organisationen, welche die offiziel- 
len Farben zu verwenden wünschen, sich an den 
genauen Entwurf halten können. Der 1.G.B. wird 
die Lieferung solcher Flaggen in verschiedener 
Grösse und in verschiedenem Material übernehmen, 
so dass solche zu rechter Zeit zur Verfügung stehen 
werden. 


Die internationale Wirtschaftskonferenz, 


welche vom Völkerbund zu organisieren ist, wird 
von einer Spezialkommission führender Männer und 
Frauen aus verschiedenen Ländern vorbereitet. Fünf- 
unddreissig Einladungen zur Mitwirkung in dieser 
Kommission wurden vom Völkerbund verschickt und 
infolge seiner eigenen eifrigen Bemühungen und den- 
jenigen seiner Freunde sieht sich der 1.G.B. in der 
glücklichen Lage, drei seiner Mitglieder im vorberei- 
tenden Komitee zu haben. Diese sind: Frau Emmy 
Freundlich, Parlamentsmitglied (Oesterreich), Herr 
Anders Oerne (Schweden), der kürzlich zum Direk- 
tor des schwedischen Post- und Telegraphenwesens 
ernannt wurde, und Herr L. Khintchuk, Präsident des 
«Zentrosoyus», in Moskau. 

Diese Ernennungen sind dazu angetan, der Hoff- 
nung Raum zu geben, dass die Konferenz eine wirk- 
lich feste ökonomische Grundlage haben werde, 


= 


Die Reseluns des „Zweiliterverkauis“ von Wein 
und Bier in der neuen Alkoholvorlade 
des Bundesrates. 


Sch. Am 29, Januar 1926 ist endlich nach langen 
Vorbereitungen der neue Vorschlag des Bundesrates 
zur Regelung der Alkoholfrage endgültig bereinigt 
worden. Unsere Leser sind über die verschiedenen 
Stadien, welche die Lösung dieser Frage durch- 
gemacht hat, orientiert, wenigstens soweit die sie 
interessierende Vermittlung von Most, Bier und Wein 
in Betracht kommt. 

Nachfolgend bringen wir nun aus der Botschaft 
des Bundesrates diejenigen Partien zum Abdruck, 
die sich auf die Neuregelung des Zweiliterverkaufes 
beziehen; sie lauten: 

«Die Bundesversammlung hat am 12./13. Okto- 
ber 1922 gleichzeitig mit der Revision der Bestim- 
mungen der Bundesverfassung über die gebrannten 
Wasser auch eine Aenderung der Vorschriften über 
die nicht gebrannten geistigen Getränke beschlossen. 

Die Abstimmung vom 3. Juni 1923 bezog sich 
jedoch nur auf die Bestimmungen über die gebrannten 
Getränke. Angesichts der Verwerfung dieser Ver- 
fassungsvorlage wurde bis heute davon Umgang ge- 
nommen, den zweiten Teil des Bundesbeschlusses, 
d.h. die Bestimmungen über die nicht gebrannten 
geistigen Getränke, dem Volke und den Ständen 
ebenfalls zu unterbreiten. 

Der nun vorliegende Entwurf befasst sich sowohl 
mit den gebrannten, als mit den nicht gebrannten Ge- 
tränken, so dass diejenigen Fragen, die durch den 
zweiten Teil des vorerwähnten Bundesbeschlusses 
hätten geregelt werden sollen, in der Vorlage auch 


berücksichtigt sind. Damit wird der sich auf die Re- 
vision der Art. 31, lit. c, und 32bis, Abs. 2 beziehende 
Teil des Bundesbeschlusses vom 12./13. Oktober 1922 
hinfällig. Er wäre also im Falle der Annahme des 
neuen Entwurfes, wie er den eidg. Räten heute vor- 
gelegt wird, als aufgehoben zu betrachten. 

Der Art. 32bis der Bundesverfassung enthält 
neben der Regelung der gebrannten Wasser auch die 
Regelung des Handels mit nicht gebrannten 
geistigen Getränken. Es wäre wahrschein- 
lich vorteilhafter gewesen, die beiden Gegenstände 
von Anfang an in zwei getrennten Artikeln zu ordnen. 
Der längst erfolgte Wegfall der kantonalen Eingangs- 
gebühren auf geistigen Getränken und die inzwischen 
eingeführte Gesetzgebung über die Lebensmittel- 
polizei haben zudem heute dem Absatz 2 einen Teil! 
seiner Bedeutung genommen. Er kann daher in ge- 
kürzter Form in Art. 31, lit. c, untergebracht werden. 
Wir stellen die gegenwärtig noch geltenden Verfas- 
sungsbestimmungen betreffend den Handel mit geisti- 
gen Getränken dem von uns beantragten neuen Texte 
gegenüber. 

Bisheriger Text der Art. 31, 
lit. c, und Art. 32bis, Abs. 2. 
Art. 31, lit. c. 
Die Freiheit des Handels 


Neuer Text des Art. 31, lit. ce. 


Art. "31, it. -c; 
Die Freiheit des Handels 


und der (iewerbe ist im ganzen 
Umfange der Eidgenossenschaft 
gewährleistet. 

Vorbehalten sind: 

A a. ia.n. 

N 

c) Das Wirtschaftswesen 
und der Kleinhandel mit geisti- 
gen Getränken, in dem Sinne, 


dass die Kantone auf dem 
Wege der Gesetzgebung die 
Ausübung des Wirtschafts- 


gewerbes und des Kleinhandels 
mit geistigen Getränken den 
durch das öffentliche Wohl ge- 
forderten Beschränkungen un- 
terwerfen können, 


Art. 32bis, Abs. 2, 

Nach dem Wegfall der in 
Art. 32 der Bundesverfassung 
erwähnten Eingangsgebühren 
auf geistigen Getränken kann 
der Handel mit solchen, welche 
nicht gebrannt sind, von den 
Kantonen keinen besonderen 
Steuern unterworfen werden, 
noch andern Beschränkungen 
als denjenigen, welche zum 
Schutze vor gefälschten oder 
gesundheitsschädlichen Geträn- 
ken notwendig sind. Jedoch 
bleiben hierbei in betreff des 
Betriebes von Wirtschaften 
und des Kleinverkaufes von 
Quantitäten unter zwei Liter 
die den Kantonen nach Art, 31 
zustehenden Kompetenzen vor- 
behalten. 


und der Gewerbe ist im ganzen 
Umiange der Eidgenossenschaft 
gewährleistet. 


Vorbehalten sind: 


Wirtschaitswesen 
und der Kleinhandel mit geisti- 
gen (Cietränken in dem Sinne, 
dass die Kantone auf dem 
Wege der (esetzgebung die 
Ausübung des Wirtschafts- 
gewerbes und des Kleinhandels 
mit geistigen Getränken in 
Mengen unter 2 Liter den durch 
das öffentliche Wohl geforder- 
ten Beschränkungen unterwer- 
fen können. 

Der Handel mit nicht ge- 
brannten geistigen Getränken 
in Mengen von 2 bis 10 Liter 
kann innerhalb der (Grenzen 
von Art. 31, lit. e, von den 
Kantonen auf dem Wege der 
(iesetzgebung von einer Be- 
willigung und der Entrichtung 
einer mässigen Gebühr abhän- 
gig gemacht und der behörd- 
lichen Aufsicht unterstellt wer- 
den, 

Juristische Personen dürfen 
von den Kantonen nicht un- 
günstiger behandelt werden als 
natürliche. Die Produzenten 
von Wein und Most können 
ihr Eigengewächs in Mengen 
von 2 und mehr Liter ohne 
Bewilligung und ohne Gebühr 
verkaufen, 

Der Verkauf nicht gebrann- 
ter geistiger Getränke darf von 
den Kantonen ausser den Pa- 
tentgebühren mit keinen beson- 
dern Steuern belastet werden. 


Die neue Regelung lässt die bisherigen Verhält- 


nisse in bezug auf den Verkauf von gegorenen Ge- 
tränken in Mengen unter zwei Liter bestehen. Dieser 
Detailhandel bleibt also vollständig der kantonalen 
Gesetzgebung vorbehalten. 

Wiederholt ist versucht worden, den Handel mit 
geistigen Getränken in Mengen über 2 Liter beson- 
ders zu ordnen. Wir erinnern in dieser Hinsicht an die 
Volksabstimmung, in der die Mehrheit des Schweizer- 
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volkes sich gegen die Ausdehnung der kantonalen 
Kompetenzen auf den Handel mit Mengen unter 10 
Liter aussprach. 

Es ist unbestreitbar, dass das gegenwärtige 
System unbeschränkter Freiheit, das jedermann ge- 
stattet, Wein, Bier und Most ohne Kontrolle und ohne 
Steuer in Mengen von zwei Liter an zu verkaufen, 
Anlass zu berechtigter Kritik bietet. Die Wirte unter- 
stehen einer polizeilichen Kontrolle und müssen 
Patentgebühr bezahlen. Sie fühlen sich gegenüber 
den von Kontrolle und Patentgebühren befreiten so- 
genannten «Zweiliterverkaufsstellen» benachteiligt. 
Sie sehen in diesem Vorrecht eine Ungleichheit in der 
Behandlung, die sie als unlautern Wettbewerb be- 
zeichnen. Die Weinbauern ihrerseits beschweren 
sich darüber, dass der Verkauf in Mengen von zwei 
Liter im Inland den Vertrieb von billigen ausländi- 
schen Weinen geringer Qualität fördere. Die gemein- 
nützigen Vereinigungen wiederum sehen in der 
Menge der Weinverkaufsstellen eine Gefahr der Ver- 
breitung des Alkoholismus durch den Missbrauch ge- 
gorener Getränke. Es lässt sich nicht leugnen, dass 
die anerkennenswerten Anstrengungen der Kantons- 
regierungen zur Verminderung der Zahl der Wirt- 
schaften durch die Menge der Zweiliterverkaufs- 
stellen an Wirksamkeit einbüssen. Vielfache Klagen 
der Polizeiorgane gehen dahin, dass viele Verkaufs- 
stellen in heimliche, jeder nutzbringenden Kontrolle 
entzogene Ausschanklokale ausarten. Das Problem 
des Migroshandels mit gegorenen Getränken, um die 
Sache so zu benennen, ist unserer Ansicht nach vor 
allem von diesem Standpunkt aus zu betrachten. und 
nicht nur vom Standpunkt der Konkurrenz, über die 
die Wirte klagen. 

Die Konsumvereine, die Spezierer, die Bier- 
brauer und die Landwirte der Zentral- und Ost- 
schweiz, die ihren Wein und Most direkt dem Ver- 
braucher verkaufen, wie auch die Verbraucher selber, 
haben in dieser Frage ein dem Standpunkte der Wirte 
gerade entgegengesetztes Interesse. Für sie bedeutet 
die Zweiliterverkaufsstelle die Möglichkeit, Wein und 
Most zu vorteilhafteren Bedingungen zu verkaufen 
oder zu! beschaffen, als dies in der Wirtschaft möglich 
ist. 

Es war überaus schwierig, diese widerstreiten- 
den Interessen einander näher zu bringen. Anfäng- 
lich schien eine Einigung zwischen den Beteiligten 
unmöglich. Da aber die Regelung des Kleinhandels 
in Mengen über zwei Liter allen als eine Notwendig- 
_ keit erschien, und dank besonders dem Geist der Ver- 
söhnung, den: die Vertreter der verschiedenen Grup- 
pen bewiesen, konnte doch eine Einigung auf der 
Grundlage einer für alle annehmbaren Lösung ge- 
funden werden. Wir freuen uns dessen um so mehr, 
als die beantragte Lösung einen wirklichen Fort- 
schritt gegenüber dem bisherigen Zustande darstellt. 

Die Sorge um die Verbesserung des derzeitigen 
bedauerlichen Zustandes darf uns jedoch die vom 
Schweizervolk in dieser schwierigen Frage sehr 
energisch kundgegebene Meinung nicht vergessen 
lassen. Mit gewaltiger Mehrheit hat es sich im Jahre 
1903 dagegen ausgesprochen, dass die für den Klein- 
handel in Mengen unter zwei Liter bestehende Ord- 
nung auf ein weiteres Gebiet ausgedehnt werde. Bei 
der Neuordnung ist dieser Volksentscheid entspre- 
chend zu würdigen. Das Schweizervolk wehrt sich 
gegen den Gedanken, den Handel mit gegorenen (ie- 
tränken einer Beschränkung zu unterwerien, die eine 
neue Einschnürung der Handels- und Gewerbeirei- 
heit bilden würde. Es ist deshalb besser, darauf zu 
verzichten, den Handel mit gegorenen Getränken der 


vom Volke verworfenen Regelung zu unterstellen. 
Zur wirksamen Bekämpfung der Missbräuche auf 
diesem Gebiet braucht übrigens nicht der ganze Han- 
del mit gegorenen Getränken dem Bewilligungszwang 
zu unterstehen, der für die Wirtschaften und den 
Detailhandel gilt. Um einen bedeutenden Fortschritt 
zu erzielen, wird es genügen, wenn man den Kan- 
tonen die Befugnis erteilt, an den Migroshandel, d.h. 
an den Handel in Mengen von zwei bis zehn Liter, 
gewisse polizeiliche Vorschriften zu knüpfen. Damit 
würde dieser Handel nicht dem Patent unterworfen, 
das den Preis der im Kleinhandel verkauften Ge- 
tränke unvermeidlich beeinflusst. So würde die Ver- 
teuerung vermieden und der Haupteinwand gegen 
den Revisionsentwurf, der den Kleinhandel weiter 
cinschränken wollte, fiele weg. Der neue Entwurf 
lässt die gegenwärtige Ordnung des Handels in Men- 
gen unter zwei Liter bestehen, ermächtigt aber aus- 
serdem die Kantone, den Handel in Mengen von zwei 
bis zelın Liter einer Polizeikontrolle zu unterstellen, 
die dem Konsumenten zugute kommt, weil damit die 
Wirksamkeit der Lebensmittelpolizeigesetzgebung 
verstärkt wird. Die Neuordnung würde dazu bei- 
tragen, den Konsumenten besser gegen Getränke von 


zweifelhafter Beschaffenheit zu schützen. Diese 
Polizeikontrolle soll der dem Staate obliegenden 
öffentlichen Gesundheitspflege vermehrte Gewähr 


bieten und darf daher nicht als eine neue Beschrän- 
kung des Grundsatzes der Handels- und Gewerbe- 
freiheit angesehen werden. Die Rechtsprechung des 
Bundesgerichts hat diese Auslegung des Art. 31 un- 
serer Verfassung bestätigt. 

Wie oben erwähnt. lässt die gefundene Mittel- 
lösung die bisherige Regelung des Kleinhandels in 
Mengen unter zwei Liter bestehen. Dagegen soll 
der Handel mit nicht gebrannten geistigen Getränken 
in Mengen von zwei bis zehn Liter, der heute ganz 
frei ist, in Zukunft von den Kantonen in den Grenzen 
des Art. 31, lit. e, von einer Bewilligung und der 
Entrichtung einer mässigen Gebühr abhängig ge- 
macht und der polizeilichen Aufsicht unterstellt 
werden. Diese Bewilligung darf indes- 
sennichtden Charakter einer Konzes- 
siontragen. Wenn die Voraussetzungen betref- 
fend den Leumund und die Forderungen in bezug 
auf de Lokalitäten und de Lebensmittel- 
polizeivorschriften erfüllt sind, so 
muss die Bewilligung erteilt werden, 
und zwar ohne dass ein Bedürfnis- 
nachweis gefordert werden darf. Die 
von den Kantonen zu erhebende Gebühr für diese 
Bewilligung soll nicht ausgesprochen fiskKali- 
schen Charakter haben; in den Vorberatungen 
wurde von rund Fr. 50 jährliche Gebühr gesprochen. 
Ferner sollen die juristischen Personen 
nicht ungünstiger gestellt werden dürfen, als 
die natürlichen. Damit erhalten die Konsum- 
genossenschaiten die gleichen Rechte, wie die Ein- 
zelpersonen. 

In den weinbautreibenden Gegenden und den 
ostschweizerischen Obstbaugebieten wird der Wein 
und Most vom Erzeuger direkt an den Verbraucher 
geliefert. Um diesen besondern Verhältnissen Rech- 
nung zu tragen, ist dem Text des Artikels 31 eine 
Bestimmung beigefügt worden; welche die Wein- 
und Mostproduzenten ermächtigt, das Produkt aus 
dem Figengewächs in Mengen von zwei und mehr 
Liter ohne Bewilligung zu verkaufen. 

Die vorgeschlagene Ordnung, die einen sehr 
schwierig herzustellenden Ausgleich zwischen ent- 
gegengesetzten Interessen bildet, gibt den Kantonen 
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die Möglichkeit, das gegenwärtige Zweiliterverkaufs- 
system wirksam zu verbessern und einem Zustand 
ein Ende zu machen, der in gewissen Gegenden sehr 
viel zu wünschen übrig lässt. Diese Aenderung ver- 
stärkt das soziale Gepräge der vorgeschlagenen Re- 
vision.» 


Wer die neuen Vorschläge des Bundesrates und 
besonders die in den Motiven der Botschaft gegebe- 
nen Erläuterungen einer genauen Prüfung unterzieht, 
wird feststellen können, dass die von uns seinerzeit 
verlangten Garantien dafür, dass bei einer allfälligen 
Aufhebung des bisherigen schrankenlosen Zweiliter- 
handels die Konsumgenossenschaften nicht der Will- 
kür kommunaler und kantonaler Magnaten ausge- 
liefert werden und dass keine Verteuerung durch ein 
Patent erfolgen dürfe, restlos gewahrt worden sind. 
Nach der Auffassung des Schreibers dies sind da- 
Gaurch die schützenswerten Interessen der Konsum- 
vereine in dieser Frage gewahrt und die Konsum- 
vereine haben kein Interesse, dieser Vorlage den 
Kampf anzusagen, sondern dürfen ganz wohl dersel- 
ben eine wohlwollende Haltung entgegenbringen. 


I] 


Die Aufiassung eines Genossenschafters 
sozialdemokr. Richtung über die Lohnbewesung 
im A..V. beider Basel. 


In der «Basler Arbeiterzeitung» vom 21. Januar 
legte A. J. (Herr A. Jeggli) den Standpunkt dar, 
den er gegenüber den Forderungen des gewerkschaft- 
lich organisierten Personals einnahm. Herr Jeggli 
ist seit mehr als zwei Jahrzehnten in den Behörden 
des A.C.V. tätig: seit vielen Jahren gehört er auch 
dem Aufsichtsrate des V.S.K. an. Er hat demnach 
sowohl auf lokalem wie auf schweizerischem Boden 
die genossenschaftlichen Erfahrungen sammeln kön- 
nen, die ihm ein massgebendes Urteil über Genossen- 
schaftsfragen ermöglichen. Da Herr Jeggli sowohi 
in der sozialdemokratischen Gruppe des Genossen- 
schaftsrates wie im Parteivorstand und in der Partei- 
versammlung seinen Standpunkt verteidigte, kommt 
seinen Ausführungen erhöhte Bedeutung zu. Sie 
lauten: 

«Ich lege Wert darauf, nochmals die Gründe dar- 
zulegen, welche diejenigen Genossen geleitet haben, 
die den Forderungen des Personals nicht zugestimmt 
haben. Anlässlich der letzten Gesamterneuerungs- 
wahlen war es nicht schwer, die gesamte Partei auf 
ein kurzes und bestimmtes Programm festzulegen. 
Genosse Schneider hat es abgefasst, auf Wunsch 
einige unbedeutende Korrekturen daran angebracht, 
und einstimmig wurde es die Plattform der Partei. 
Freudig kehrten wir nach dem Wahlkampf an die 
genossenschaftliche Arbeit zurück. Das Programm 
liegt vor mir. Bezüglich der Stellung zum Personal 
enthält es einen einzigen Satz, kurz und inhaltsreich, 
allerdings etwas vage in seiner Allgemeinheit. Ziffer 
8 lautet: 

«Vorbildliche Lohn- und Arbeitsbedingungen für 
das Personal im Rahmen der Aufgaben der Konsum- 
genossenschaften und ihrer Konkurrenzfähigkeit.» 

Eine Frage: Gibt es unter dem Perso- 
nal, in- oder ausserhalb der Partei, 
einePerson,diees wagt, zusagen,dass 
die Arbeitsbedingungen im A.C.\V,. 


nicht vorbildlich sind? Montag in der 


Parteiversammlung habe ich dieselbe Frage gestellt, 
ohne dass sich jemand erhoben hätte; im Gegenteil, 
auch momentane Gegner haben mir zugestimmt. 
Selbstverständlich würde die Frage vielleicht anders 
beantwortet, wenn nach den Arbeitsverhältnissen 
gefragt worden wäre; da hapert es in einzelnen Be- 
trieben, weil ein Teil des Personals selbst unter dem 
Druck mangelnder geschäftlicher Disziplin leidet. 
Niemand wird behaupten können, dass die Bewilli- 
gung oder die Nichtbewilligung der Forderung des 
Personals an dem Gesamtbild etwas ändert, darum 
ist die gesamte aufgeworfene Frage keine prinzi- 
pielle, sondern eine taktische, 

Ich weiss, von welcher Anschauungsweise aus 
diese Lohnfrage in den Augen vieler eine höhere 
Bedeutung — sogar eine prinzipielle — erlangt haben 
mag. Man redet von der Mentalität des Ar- 
beiters, der es nicht begreift, dass er selbst dem 
Klassengenossen eine Lohnforderung verweigern 
soll; das bringt er nicht übers Herz. Warum? Was 
der Arbeiter an sozialem Fortschritt erreicht hat, das 
verdankt er der Solidarität aller Lohnempfänger. 
Diese Kraft und Fähigkeit zur Solidarität zeichnet 
ihn auch vor allen andern Klassen aus, viele von 
ihnen haben zwar in den letzten Jahren auch zuge- 
lernt — man denke an die Bauern. Klassisch ist der 
Solidaritätsgedanke nur in der Arbeiterschaft leben- 
dig, soweit ihre einzelnen Angehörigen sozialistisch 
denken gelernt haben und befähigt wurden, diesem 
Denken gemäss zu handeln. Dieses ist das Funda- 
ment der gesamten Gewerkschaftsbewegung. 

Leider aber steht die Welt nicht still, sie bewegt 
sich, menschlich und sozial ändern sich die Lebens- 
und Kampfbedingungen. 

Die Auswirkungen der Solidarität müssen in dem 
Momente sich ändern, da der Arbeiter selbst in 
grösserem Umfang Mitbesitzer wird, wie das im 
A.C.V. der Fall ist. Dort ist der in diesen Betrieben 
Arbeitende nicht bloss Klassengenosse, sondern auch 
Mitverwalter des gemeinsamen sozialen Besitzes. 
Ich stehe unter dem Eindruck, dass ein Teil der Ar- 
beiterschaft des A.C. V. sich dieses Teiles ihrer Auf- 
gabe nicht genügend bewusst ist, 

Im erwähnten lokalen Programm 
stehen aber noch andere Aufgaben als diese eine, 
unter andern: 

1. Einfluss auf die Preisgestaltung 
der Bedarfsartikel zu gewinnen und den Handels- 
zwischengewinn zu verkleinern. 

2. Wahrung der Konsumenteninteressen durch 
eine zielbewusste preissenkende geschäft- 
liche Tätigkeit. 

3. Förderung der Eigenproduktion. 

4. Förderung des genossenschaftlichen Woh- 
nungsbaues, 

Alle diese Aufgaben erfordern Mittel, deren Be- 
schaffung jedenfalls nicht leicht wird, wenn die Löhne 
um 150,000 Franken erhöht werden in einer Zeit, wo 
die Lebenskosten, ausgenommen die Mieten, die 
Tendenz haben, zu fallen, in der nirgends 
Lohnerhöhungen sich durchsetzen 
können. 

Ich habe vor einiger Zeit ausgerechnet, dass 
jährlich eine Summe von 700,000 Franken mehr an 
Löhnen bezahlt wird als ortsüblich ist; dabei ist die 
Mehrzahl der Angestellten, wo Vergleichszahlen 
fehlen, nicht mitgerechnet. Glaubt jemand, dass diese 
Summe aufgebracht werden kann, ohne die Haupt- 
aufgaben der Genossenschaft, die in unserm Pro- 
gramm aufgezählt sind, zu berühren; im Schatten 
des A.C.V. gedeiht der Kleinhandel und ein Teil des 
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Kleingewerbes vortrefflich, weil der A.C.V. 
seine soziale Funktion nicht restlos 
erfillt. Freuen wir uns der grossen sozialen Lei- 
stung des A.C. V., aber darob dürfen wir seine übri- 
gen Aufgaben nicht vergessen. 

Was uns trennt, das ist die Auffassung vom 
Sozialismus. Unsere Parteitagsmehrheit will weni- 
ge möglichst gut stellen; wir wollen den 
Vorteil, wenn auch einen kleineren, möglichst 
vie'en zukommen lassen. Und da denkt wohl kein 
Parteigenosse daran, sich von denen trennen zu wol- 
len, die diese eine Auffassung von der Aufgabe des 
Sozialismus haben. Ja, aber die Parteidisziplin! Hat 
der Mangel an Parteidisziplin die deutsche Sozial- 
demokratische Partei so auf den Hund gebracht? 
War etwa die einstimmige Gewährung der Kriegs- 
kredite 1914 eine Ruhmestat? 

Trotzdem es sicher überflüssig ist, es besonders 
zu betonen, sei es doch ausgesprochen, dass selbst- 
verständlich nicht Missgunst und nicht 
Ueberhebung es ist, wenn ich auch den Antrag 
Schneider (Fr. 104.— per Jahr Erhöhung) bekämpie. 
Ich weiss, dass mancher es nötig hat und alle es 
brauchen können, manch lieber Freund von mir ist 
unter dem Personal des A.C.V., sie sind mir aber 
nicht gram, sie wissen, dass eine Beschränkung zur 
rechten Zeit nicht nur der Genossenschaft, sondern 
unter Umständen auch ihnen zum Segen werden 
kann. Unter veränderten Verhältnissen wird auch 
die Gruppe wieder freudig zu Verbesserungen Hand 
bieten, wie sie es in der Vergangenheit immer getan 
hat. Alles in allem gerechnet dürften die Arbeitsbe- 
dingungen 35 bis 60 Prozent bessere sein als in den 
entsprechenden Betrieben der Konkurrenz; an die- 
sem Verhältnis haben wir alle, Genosse Zentralver- 
walter Angst mitinbegriffen, getreulich mitgearbeitet; 
wenn wir jetzt glauben, Nein sagen zu müssen, dann 
wird eine solche Haltung vielleicht besser draussen 
als in den engen Parteizirkeln ver- 
standen. 

Ueber die weitern Forderungen, Mitspracherecht 
und Obligatorium der Organisation, verliere ich kein 
Wort; sie sind nicht wesentlich in dieser Diskussion, 
sondern mehr Dekorationsstücke. 

Nochmals muss ich aber auf einen wichtigen 
Punkt zurückkommen: die Mentalität eines Teiles 
der Arbeiterschaft des A.C. V. Die ganze jetzige Be- 
wegung hätte nicht vorkommen dürfen, wenn ein 
Teil des Personals, leider der massgebende, sich 
seiner Pflichten, nicht gegen die Verwaltung, sondern 
gegen die Mitgliedschaft bewusst wäre. Wenn die 
Arbeitgeber aus den Vorgängen im A.C.V. den 
Schluss ziehen: ie mehr gegeben wird, je eher und 
unvermittelter erwachsen die Forderungen — wer 
kann sich über eine solche Schlussfolgerung wun- 
dern? 

Unleugbar hat die ganze Bewegung einen” Ur- 
sprung, der mit der Genossenschaft und ihren In- 
teressen nichts zu tun hat, sondern es passte den 
Kommunisten, den Anlass zu benützen, um für sich, 
als Beschützer des Personals, auf Kosten des A.C.V. 
ein spezielles Lob zu holen. Fälschlicherweise 
wurde das alles mit bestehenden und kommenden Be- 
wegungen in Verbindung gebracht. Nichts ist gefähr- 
licher als das. Der A. C. V. ist nicht nur ein genossen- 
schaftliches, sondern auch ein geschäftliches 
IJnternehmen. Die Höhe seiner Unkosten darf nicht 
vom Verlauf politischer Kämpfe abhängig sein, eine 
Schraube ohne Ende, einmal ein Anziehen aus p 0- 
litischen, das andere Mal aus wirtschaft- 
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lichen Motiven erträgt keine Genossen- 
schaft. Schon um ihres Ursprunges willen konnte 
von allem Anfang an auf die Forderungen nicht 
eingetreten werden. 

Wie fast immer in diesen L,ohnbewegungen ist 
das verhängnisvolle Wort vom Streik gefallen. Ist in 
demjenigen Unternehmen, das die besten Arbeits- 
bedingungen hat, ein Zustand denkbar, wo die eine 
Partei rücksichtsios das letzte wirtschaft- 
liche Druckmittel anwenden kann, ohne dass 
der andere Teil, der 45,000 freiwillig zusammen- 
getretene Haushaltungen umfasst, willenlossich 
diesem Drucke zufügenhat? Diese Frage 
stellen, heisst sie beantworten. Bürgerliche Unter- 
nehmungen werden vor ein "Schiedsgericht gezogen, 
warum hier nicht? 

Möge dem A.C.V. eine Erschütterung erspart 
bleiben, die verhängnisvoll werden könnte für alle, 
die daran beteiligt sind; unter den Leidtragenden 
wäre an erster Stelle der Sozialismus. A.]. 

Die Redaktion der «Arbeiterzeitung» hat hinter 
verschiedene Stellen des vorstehenden Artikels in 
Parenthesen Frage- oder Ausrufzeichen gesetzt, wo- 
mit sie offenbar sagen wollte, dass die Ausführungen 
Jegglis unzutreffend seien. Zudem liess sie dem Ar- 
tikel eine redaktionelle Anmerkung folgen, die jeden- 
falls das eine beweist, dass das Verantwortungs- 
gefühl für die Genossenschaft in gewissen Kreisen 
sehr gering ist. Besagte Redaktion glaubt nämlich 
auf die sachlichen Darlegungen folgendes bemerken 
zu dürfen: 

«Wir begreifen, dass Genosse A.J. nach dem, 
was gegangen ist, und bei dem ganzen Interesse, das 
die Oeffentlichkeit an diesen Vorgängen nimmt, das 
Bedürfnis hat, seinen und der Parteiminderheit Stand- 
punkt darzulegen. Die Wiedergabe der Referate an 
der Parteiversammlung musste natürlich kurz aus- 


fallen. Nun haben aber Parteiversammlung und 
Gruppe sozialdemokratischer Genossenschaftsräte 


entschieden, dass in der Genossenschaftsrats- 
sitzung von morgen gemäss dem Kompromissantrag 
vorzugehen sei. Den interessanten und teilweise auch 
von uns gebilligten Ausführungen des Genossen A. J. 
kann deswegen nur die Bedeutung der nachträglichen 
Begründung eines eingenommenen Standpunktes zu- 
kommen. Die Differenz zwischen ihm und uns be- 
schränkt sich in der Hauptsache auf die Frage: Kann 
unser Kompromissantrag «im Rahmen der Aufgaben 
der Konsumgenossenschaften und ihrer Konkurrenz- 
fähigkeit» — wie es im Genossenschaftsprogramm 
der Basler Partei heisst — erfüllt werden. Er sagt 
nein, wirja! Er lässt sich allein von mehr genos- 
senschaftlichen Ueberlegungen leiten, wir empfinden 
die Pflicht, auch gewerkschaftliche und politische In- 
teressen zu berücksichtigen. Sein Standpunkt ergibt 
sich aus der einseitigen Betonung der Konsumen- 
teninteressen der Arbeiterschaft, für sie sind aber 
zum mindesten gleichwichtig die Interessen als Pr o- 
duzenten. Vom sozialdemokratischen Gesichts- 
punkte aus darf nicht das eine Interesse das andere 
unterdrücken. Es muss ein Ausgleich stattfinden, 
den wir im Beschlusse der Parteiversammlung er- 
blicken. Dabei wird es immer Meinungsverschieden- 
heiten iiber das Mass geben. Aber darauf kommt es 
nicht an, da die Minderheit jedes Entgegenkommen 
in der Lohnirage ablehnt. Zum Schlusse sei nur noch 
erwähnt, dass uns die Bedenken des Genossen A. J. 
viel mehr einleuchten würden, wenn sie der Ausiluss 
der jetzigen Situation, der Meinung wären, dass 
bis heute dem Personal entgegengekommen werden 
durfte, von nun an aber ohne schwere Benachteili- 
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gung der allgemeinen Interessen nicht mehr, Genosse 
A. J. hat sich aber schon in den Bewegungen der letz- 
ten Jahre auf den nämlichen Standpunkt gestellt wie 
heute und die materielle Haltung der Verwaltungs- 
kommission als Partei in diesen Konflikten gedeckt. 
Das muss naturgemäss den Wert seiner Auführungen 
als Argumente im konkreten Fall herabsetzen. 


Wirtschaftlicher Wochenbericht. 


Die schweizerische Handeisstatistik erzeigte für 
1925 eine Einfuhrsumme von 2634 Millionen, eine 
Ausfuhr von 2038 Millionen, also einen Einfuhrüber- 
schuss von nahezu. 600 Millionen Franken. Im Vor- 
jahre hat der Einfuhrüberschuss nur 434 Millionen, 
1923 nur 483 Millionen Franken betragen. Die Stei- 
gerung der Einfuhrüberschüsse erklärt sich wohl zum 
guten Teil aus dem vermehrten Fremdenverkehr in 
der Schweiz. Der Gewinn aus dem Fremdenverkehr 
ist ein sogenannter unsichtbarer Export. Die Frem- 
den bringen Geld ins Land, pflegt man zu sagen, aber 
in Wahrheit müssen sie Güter bringen, denn wenn 
wir alle die ausländischen Banknoten, die die Frem- 
den für ihre Schweizerreisen aufwenden, bei uns an- 
häufen wollten, dann hätten wir bald einen solchen 
Veberfluss davon, dass wir nichts damit anzufangen 


wüssten. Diese ausländischen Banknoten haben für 
uns nur Wert, sofern sie ausländische Güter ins Land 
holen können und daher muss jede Steigerung des 
Fremdenverkehrs früher oder später zu einem An- 
wachsen unserer Einfuhrsummen führen. 


Die Ausfuhr hat sich im vergangenen Jahre für 
die meisten Textilindustrien ungünstig entwickelt. 
Am besten hat sich noch trotz den englischen Seiden- 
zöllen die Ausfuhr der Seidenindustrien gehalten, die 
sogar im Ganzen eine kleine Vermehrung der Aus- 
ivhr gegen das Vorjahr erzeigen. Dieser Zuwachs 
ist aber nur der Einrechnung der Kunstseide unter 
die Seidenfabrikate zu danken, denn die Kunstseiden- 
ausfuhr hat sich um mehr als 12 Millionen Franken 
erhöht. Ohne die Einrechnung der Kunstseide hätte 
auch die Seidenausfuhr eine Verringerung gegen das 
Vorjahr zu verzeichnen. Die Ausfuhr von Baumwoll- 
fabrikaten ist gegen das Vorjahr von 372,6 Millionen 
auf 328,1 Millionen zurückgegangen. An diesem 
Rückgang ist die Stickerei allein mit einer Verringe- 
rung ihrer Exportsumme von mehr als 27 Millionen 
Franken beteiligt. Einen starken Abfall der Ausfuhr 
verzeichnet auch die Wollindustrie, deren Gesamt- 
export von’ 63,2 Millionen auf 54 Millionen Franken 
gesunken ist. Der Rückgang dieser Exporte ist be- 
greiflich. In unseren wichtigsten Abnehmerstaaten, 
Deutschland, England, Oesterreich und anderen 
drückt eine schwere Krise auf die Kaufkraft der 
Massen, die natürlich zunächst den Bedarf entbehr- 
licher Güter, vor allem der Kleidungsstücke ein- 
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schränken. Dazu kommt noch, dass gerade die sehr 
leistungsfähige französische Textilindustrie durch 
das Sinken des französischen Frankens im interna- 
tionalen Konkurrenzkampf enorm begünstigt wird. 
Doch auch hier können die Bäume nicht in den Him- 
mel wachsen und früher oder später muss der Vor- 
teil der sinkenden Währung verschwinden und sich 
ins Gegenteil wandeln, auch muss später wieder ein 
erhöhter Bedarf an Webwaren auftreten. Das Sin- 
ken der Wollpreise wird auch zu dieser Wendung 
beitragen. 

Bei unseren Metall verarbeitenden Industrien 
zeigt sich das gegenteilige Bild, hier sind fast durch- 
weg erhöhte Ausfuhrsummen zu verzeichnen. So 
stieg unsere Maschinenausfuhr von 165,2 auf 185,1 
Millionen; die Ausfuhr an Fahrzeugen und Automo- 
bilen von 5,9 auf 7,4 Millionen; die Ausfuhr von 
Instrumenten und Apparaten von 40,1 auf 45,2 Mil- 
lionen Franken. Die Uhrenindustrie vermochte ihren 
Exportwert von 256,5 auf 283,6 Millionen Franken 
zu erhöhen. Diese Zahlen setzen die Leistungsfähig- 
keit all dieser Industrien in ein sehr günstiges Licht, 
denn bei der heute in der Welt herrschenden Krise 
sind die Aufträge nicht leicht zu bekommen. 


Die erhöhten Ausfuhrsummen der Metallindu- 
strien dürfen aber nicht zu grossem Optimismus ver- 
leiten. Das Absinken der Ausfuhr, das schon im 
Herbst einsetzte, hat sich im Dezember in dem Masse 
fortgesetzt, dass die gesamte Ausfuhr in diesem Mo- 
nat um nahezu 25 Millionen Franken geringer war 
als im voriährigen Dezember. Die höheren Zollsätze 


Deutschlands und die neu eingeführten englischen 
Zölle wirken doch sehr nachteilig auf unsere Ausfuhr 
nach diesen Ländern, die im Dezember weit hinter 
den früheren Zahlen zurückgeblieben ist. Da unsere 
Ausfuhr nach England 1925 420 Millionen Franken, 
nach Deutschland 368 Millionen Franken erreichte, 
so ist es für uns von höchster Wichtigkeit, dass uns 
diese Märkte nicht noch mehr verschlossen werden. 
Der nächstbeste Kunde, die Vereinigten Staaten, ha- 
ben uns für 191 Millionen Franken abgenommen, 
während wir nach Frankreich nur für 172 Millionen 
ausführen konnten. An diesem verhältnismässig ge- 
ringen Absatz nach Frankreich ist teils das Sinken 
des französischen Frankens schuld, teils die Höhe der 
französischen Zollmauern, die noch mehr erhöht wer- 
den sollen. Wir werden aber schwerlich unsere Aus- 
fuhr nach Frankreich auf die gleiche Höhe bringen 
können wie nach Deutschland und England, denn die 
Produkte unserer Industrien werden wiederum haupt- 
sächlich von der Industriebevölkerung konsumiert 
und dies ist der Grund, warum wir nach Industrie- 
staaten einen so viel besseren Absatz verzeichnen 
wie nach den agrarischen Ländern. Aus diesem 
Grunde dürften wir uns auch von einer Wieder- 
eröffnung des russischen Marktes nicht zu viel ver- 
sprechen. In Russland sind die Schweizer Qualitäts- 
waren konsumierenden Klassen grösstenteils enteignet 
oder ausgewandert, zudem wird das heutige verklei- 
nerte Russland überhaupt nicht in dem Masse kon- 
sumfähig sein wie das Zarenreich gewesen ist. 


Schweiz. Volksfürsorge 


Die Schweiz. Volksfürsorge (Volksversicherung 
auf Gegenseitigkeit) in Basel, hat ihre Jahresrechnung 
pro 31. Dezember 1925 abgeschlossen. Der Versiche- 
rungsbestand ist bis zum Ende des Berichtsiahres aui 
Fr. 22,441,228.— Versicherungssumme angewachsen, 
Die Einnahmen an Prämien und Zinsen haben im ab- 
gelaufenen Jahre Fr. 1,176,161.58 betragen. Für ein- 
getretene Todesfälle sind Fr. 139,746.70 ausbezahlt 
worden. 

Der Rechnungsüberschuss, der im Voriahre Fr, 
74,640.80 betragen hat, beläuft sich für das Jahr 1925 
auf Fr. 128,830.21. 

Die Garantiemittel, welche bei der Betriebser- 
offnung (1. Dezember 1918) Fr. 350,000.— betragen 
hatten, sind bis Ende 1925 auf Fr. 4,593,251.23 an- 
gewachsen. 

Das Rechnungsergebnis, sowie der finanzielle 
Stand der Volksfürsorge überhaupt dürfen als sehr 
günstig bezeichnet werden. 
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Aufsichtsrats-Sitzung 
vom 7. Februar 1926. 


Der Aufsichtsrat der Versicherungsanstalt ver- 
sammelte sich Sonntag, den 7. Februar 1926, vormit- 
tags, im Freidorf, zur Behandlung verschiedener 
Traktanden, insbesondere zur Besprechung des Jah- 
resberichts und der Jahresrechnung per 31. Dezem- 
ber 1925. 

Von den Aufsichtsratsmitgliedern, den Herren 
Dr. B. Helfenstein, Luzern, M. Guggenbühl, Zürich 
und F. Kaufmann, Basel, lagen Demissionsbegehren 
vor, die an die nächste Generalversammlung geleitet 
werden, an der nach den Statuten sowieso eine Neu- 
wahl des gesamten Aufsichtsrates stattzufinden hat. 

Die Allg. Konsumgenossenschaft Zug wurde als 
Kollektivmitglied zur Versicherung für Invalidität 
und Hinterlassenenfürsorge aufgenommen. Im wei- 
tern wurde dem Aufnahmebegehren eines Einzelmit- 
gliedes entsprochen, während dem Austrittsbegehren 
eines Einzelmitgliedes, das inzwischen gestorben ist, 
stattgegeben wurde. 

Jahresbericht und Jahresrechnung pro 1925 
wurden eingehend behandelt und zur Weiterleitung 
an die Generalversammlung vom 28. März 1926, vor- 
mittags 10V2 Uhr, im Volkshaus Luzern, genehmigt. 

Die Versicherungsanstalt hat im Jahre 1925 eine 
erfreuliche Vermehrung der Kollektivmitglieder auf- 
zuweisen, deren Zahl ist durch 8 Eintritte von 51 auf 
59 gestiegen, die ihr Personal gegen Invalidität ver- 
sichert haben; 28 davon haben sich auch der Hinter- 
lassenenfürsorge angeschlossen. 

Auf Ende 1925 verzeichnete die Versicherungs- 
anstalt einen Bestand von 3643 Personen in der In- 
validen- und 1570 Personen in der Hinterlassenen- 
versicherung. Insgesamt gelangten im Jahre 1925 
Fr. 375,120.45 an Pensionen und Sterbegeldern für die 
Invaliden- und Hinterlassenenversicherung zur Aus- 
zahlung. Auf Ende Dezember 1925 zählte die Ver- 
sicherungsanstalt 200 Pensionierte der Invalidenver- 
sicherung und 13 Pensionierte der Hinterlassenen- 


versicherung. Die Einnahmen an Eintrittsgeldern, 
Einkaufssummen, Nachzahlungen auf Besoldungs- 
erhöhungen und Prämien beliefen sich auf Franken 
2,861,055.05, die Kapitalzinsen auf Fr. 834,161.—. Das 
verfügbare Vermögen der Versicherungsanstalt be- 
lief sich auf Fr. 18,310,203.85; die versicherungstech- 
nische Bilanz erzeigt hingegen einen Fehlbetrag von 
Fr. 2,810.203.60 oder Fr. 631,046.— mehr als per 
31. Dezember 1924. 

Der Aufsichtsrat hat sich mit dieser Frage ein- 
gehend befasst und ist der Auffassung, dass unbedingt 
diejenigen Grundlagen geschaffen werden sollen, die 
notwendig sind, um das bestehende versicherungs- 
technische Defizit zu decken und um zu verhindern, 
Gass sich in Zukunft weitere Fehlbeträge ergeben, 

Die Jahresrechnung pro 1926 wird erzeigen, 
nach welcher Richtung hin die notwendigen Mass- 
nahmen getroffen werden müssen. 


EEE TE TIEREN STETTEN 
Fritz Wullschleger 7. 


Am 3. Februar verstarb in Basel nach kurzer, 
schwerer Krankheit im Alter von 34 Jahren Herr 
Fritz Wullschleger, I. Kommis im Departe- 
ment für Warenvermittlung, Abteilung Gebrauchs- 
artikel B. 

/ährend nahezu 15 Jahren war er im V.S.K. 
tätig und sicherte sich daselbst durch treue Pflicht- 
erfüllung das Vertrauen seiner Vorgesetzten, 

Fritz Wullschleger war aber nicht nur ein tüch- 
tiger, fleissiger Angestellter, er war auch ein recht 
angenehmer Kollege. Sein freundliches und wohl- 
wollendes Wesen, seine aufrichtige Gesinnung, die 
er jedermann gegenüber bekundete, schaffte ihm 
grosse Sympathien in den Reihen des gesamten Per- 
sonals, dessen Vertrauen ihn übrigens auch in den 
Personalausschuss berufen hat. Die Trauer um den 
irühzeitigen Verlust dieses geschätzten Arbeitskolle- 
gen ist darum allgemein. Das Personal wird ihm ein 
gutes und ehrendes Andenken bewahren. R. 
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The People's Year Book-National and International Co-opera- 
tion. Herausgegeben von der Co-operative Wholesale So- 
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Dieses Jahrbuch der englischen und schottischen Grossein- 
kauisgenossenschaft hat mit der soeben veröffentlichten Ausgabe 
schon seinen neunten Jahrgang angetreten. Zur Charakterisie- 
rung des auch diesmal ausserordentlich reichen und interessanten 
Inhalts sei hier einigen Ausführungen des Schriftleiters in seinem 
Vorwort Raum gegeben. «Wie in früheren Jahren», heisst es in 
der Einleitung zum Jahrbuch, «bildet die weltumfassende Ueber- 
sicht über alle Formen genossenschaftlicher Tätigkeit einen 
hervortretenden Wesenszug des vorliegenden Bandes; und in 
Uebereinstimmung mit der in früheren Jahren geübten Praxis 
wurde auch diesmal ein besonderer Abschnitt der Behandlung 
einer Frage von vitaler Bedeutung für die grosse Oeffentlich- 
keit gewidmet, nämlich der Krisis im Kohlenbergbau und der 
durch sie bedingten wirtschaftlichen Weltlage, Ein anderer 
Giegenstand von besonderem Interesse ist die Arbeitslosigkeit 
in Grossbritannien in ihrer Beziehung zum Wechsel- oder Aus- 
tauschwert des Pfund Sterlings, welche Frage von einer an- 
erkannten Autorität, nämlich Herrn J. M. Keynes, behandelt 
wird. Andere Fachleute verbreiten sich über die Fortschritte 
in der Anwendung motorischer Kraft, der drahtlosen Telegra- 
phie und über das städtische Siedelungswesen, 
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Es braucht kaum bemerkt zu werden, dass die Erörterung 
einer Anzahl weiterer und stets aktueller Fragen, wie die Ge- 
staltung der Lebenskosten, der Kapitalsbildung, des Wohnungs- 
problems, sowie ferner Abhandlungen über die Arbeiterbewe- 
gung, allgemeine statistische Uebersichten, ebenfalls im Jear 
Book Platz gefunden haben, wobei durch reichhaltigen illustra- 
tiven Schmuck das Verständnis der Texte erleichtert wird. Es 
wurde somit keine Anstrengung gespart, um die gute Reputa- 
tion des Jahrbuches als eines grosszügigen und doch originalen 
Nachschlagwerkes zu erhalten.» Fügen wir noch hinzu, dass 
das solid gebundene und auf starkem Papier gedruckte 336 
Seiten umfassende Handbuch nur 3 Shilling kostet und durch 
die Buchhandlung des V.S.K. bezogen werden kann. 
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bliotheken. Herausgegeben von der Vereinigung schweize- 
rischer Bibliothekare. (Deutsch und französisch.) Zürich 
1925. Verlag der Vereinigung. 354 Seiten, 

Konsumgenossenschaftlicher Taschenkalender für das Jahr 1926. 
Ausgabe A. 19. Jahrgang. Druck und Verlag: Verlags- 
gesellschaft deutscher Konsumvereine m.b.H. Hamburg 5. 
200 Seiten, 

The Co-operative Union Limited. ‘The Co-operative Party. Re- 
port of National Committee to the Annual Conference. 
London 1926. 18 pages. 
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Verbandsnachrichten 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 5. und 9. Februar 1926. 

Mit grossem Bedauern müssen wir die Mit- 
teilung machen, dass unser langjähriger Angestellter, 
Herr Fritz Wullschleger, I. Kommis im Departement 
für Warenvermittlung (Abteilung Gebrauchsartikel 
B) am 3. Februar 1926 gestorben ist. 

Herr Wullschleger, geboren am 12. Januar 1892, 
war seit 14. August 1911 im Dienste des V.S.K. und 
hat durch treue Erfüllung der ihm zugewiesenen Ar- 
beiten das Vertrauen seiner Vorgesetzten erworben. 
Wir werden dem Verstorbenen stets ein gutes An- 
denken bewahren. 

2. Im Verlag des V.S.K. ist als Heft 19 der Ge- 
nossenschaftlichen Volksbibliothek erschienen: «Um- 
risse einer genossenschaftlichen Ideengeschichte» 
von Dr. Henry Faucherre (I. Teil). 

Die Verwaltungskommission beschliesst, den 
Verkaufspreis dieser 127 Seiten aufweisenden Bro- 
schüre auf Fr. 3.— anzusetzen. 

3. Laut Mitteilung der Konsumgenossenschait 
Interlaken soll am 14. März 1926 in Matten ein Ver- 
käuferinnenkurs für Kolonialwaren abgehalten wer- 
den, wozu sich einige Konsumgenossenschaften der 
Umgebung angemeldet haben. 

Die Verwaltungskommission hat beschlossen, 
zu diesem Kurs die erforderlichen Referenten abzu- 
ordnen. 


1. Einer Statutenrevision der Konsumgenossen- 
schaft Reinach (Aargau) wird zugestimmt. 

2. Der Kreisverband Illa des V.S.K. wird seine 
diesjährige Frühjahrskreiskonferenz am 18. April 
1926 in Pieterlen und der Kreisverband X des 
V.S.K. die seinige am 25. April 1926 in Lugano ab- 
halten. 

Verschiedene. Kreisverbände haben den Zeit- 
punkt der diesjährigen Frühjahrskreiskonferenz noch 
nicht bestimmt und wir möchten dieselben bitten, uns 
diesbezüglich nunmehr prompt zu berichten. 

3. Um den Angestellten des V.S.K. zu ermög- 
lichen, an dem vom 29. August 1926 bis 11. September 
1926 vom Genossenschaftlichen Seminar im Freidorf 
veranstalteten Kurs für Verwalter, Vorstandsmit- 
glieder, Revisoren, Propagandisten, Verkäuferinnen 
und weiteres Personal genossenschaftlicher Betriebe, 
teilzunehmen, hat die Verwaltungskommission be- 
schlossen, denjenigen Angestellten, die sich an diesem 
l4tägigen Kurse beteiligen wollen, eine Woche Ur- 
laub zu bewilligen, sofern die betreffenden Angestell- 
ten 8 Tage ihrer Ferien dafür verwenden. 

4. Der Konsumgenossenschaftliche Frauenbund 
der Schweiz wird seine diesiährige Delegiertenver- 
sammlung Freitag, den 11. Juni 1926, abends 8 Uhr, 
ie grossen Saale des Hötels Viktoria in Zermatt ab- 
‚lalten. 


Genossenschaft für Möbelvermittlung 


EINLADUNG 


zur 


8. Generalversammlung 


auf Dienstag, den 20. April 1926, nachmittags 2 Uhr, 
im Verwaltungsgebäude des Verbandes schweiz. 
Konsumvereine (V.S.K.), Thiersteinerallee 14, 
in Basel. 


TRAKTANDEN: 
1. Protokoll der Generalversammlung vom 7. März 
1925. 
Jahresbericht und Jahresrechnung pro 31. 
ber 1925. 


3. Wahl der Revisoren (Konirollstelle). 


Praktische Werke für den Kaufmann. 


DD 


Dezem- 


Kaufmanns Praxis (Maier-Rothschild) r. 82.90: 
Gerstner, Bilanz-Analyse » 16. 
— Revisionspraxis » 12.50 
Teller, Schaufensterdekoration » 11.25 
Erdmann-König, Warenkunde » 30. 
Schär, J. Fr., Handelskorrespondenz » 6. 
Kaufmännisches Rechnen » 9— 
—  Handelsbetriebslehre a: 
Wick, Der kleine Merkur db 
Der Einkauf im Detailgeschätt * 25 
Die Schilder- und Plakatschrift 1.50 
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Genossenschaftliches 


Seminar 
(Stiftung von Bernhard Jaeggi). 


Von 29. August 1926 bis 11. September 1926 findet 
im Genossenschaftshaus des Freidorfes bei Basel ein 
Kurs für Verwalter, Vorstandsmitglieder, Revisoren, Pro- 
pagandisten, Verkäuferinnen und weiteres Personal ge- 
nossenschaftlicher Betriebe statt. In diesem Kurse sollen 
die ‚Teilnehmer in allen Fragen des Genossenschafts- 
wesens theoretisch und praktisch weiter ausgebildet 
werden. 

Vom 1. Oktober 1926 bis 51. März 1927 wird ebenfalls 
im Genossenschaftshaus des Freidorfes ein Winterhalb- 
jahreskurs abgehalten, in dem Personen beiderlei Ge- 
schlechts, die sich in den Dienst der Genossenschafts- 
bewegung stellen wollen, sich in Theorie und Praxis aus- 
bilden können. Speziell werden in diesem Kurse die Teil- 
nehmer für den Ladendienst, Verwaltungswesen und 
andere genossenschaftliche Beiriebszweige herangebildet. 

Die Kurse werden in deutscher Sprache gehalten. 
Dagegen sind auch Genossenschafter der welschen Schweiz, 
die Vorkenntnisse der deutschen Sprache besitzen und 
glauben, diesen Kursen folgen zu können, zur Beteili- 
gung herzlich eingeladen. Es wird ihnen dadurch gleich- 
zeitig Gelegenheit geboten, ihre Kenntnisse in der deutschen 
Sprache zu erweitern. 

Die Kurse sind unentgeltlich. Die Teilnehmer können 
im Freidorf wohnen und haben lediglich die Auslagen 
für Kost und Logis zu bestreiten. 

Solche Personen, welche gewillt sind, an einem 
dieser Kurse teilzunehmen, wollen ihre Anmeldung an 
das Genossenschaftliche Seminar (Stiftung von 
Bernhard Jaeggi) Freidorf bei Basel adressieren. 


Milcheinkaufsgenossenschaft schweiz. Konsumvereine 


Einladung 


zur 


Xl. ordentl. Generalversammlung 


auf Sonntag, den 14. März 1926, vormittags punkt 
10'> Uhr ins Genossenschaiftshaus des Freidoris. 


TAGESORDNUNG: 


I. Abnahme des Protokolls der ordentlichen Gene- 
ralversammlung vom 15. März 1925. 

2. Bericht und Rechnung pro 1925. 

3. Wahl von 5 Mitgliedern des Verwaltungsrates mit 
Amtsdauer bis 1929, 

In den Austritt kommen: Ch. U. Perret/Neuchä- 

tel, Dr. L. Müller/Basel, A. Härry/Basel, Prof. E. 
Mugglin/Luzern, Th. Zumthor/Basel. 

4. Wahl von 3 Rechnungsrevisoren. 

5. Allfällige Anträge nach $ 29 der Statuten. 

b. Diverses. 


Redaktionsschluss: 11. Februar 1926. 


Buchdruckerei des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V. S. K.) Basel, 


Genossenschafflicher Arbeitsmarkt 


Nachfrage. 


esucht auf 1. April 1926 tüchtige, kautionsfähige Ver- 

käuferin für Spezerei- und Manufakturwaren zu einem 
Umsatz von Fr. 75—80,000.— in Konsumfiliale im bernischen 
Seeland. Offerten mit Lohnansprüchen und Zeugniskopien 
unter Chiffre K. D. 16 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
in Basel. 

ernische Konsumgenossenschaft, mit ca. 200,000 Franken 

Jahresumsatz, sucht per Mitte April 1926 tüchtige, branchen- 
kundige zweite Verkäuferin. Offerten, mit Zeugniskopien 
versehen, sind bis längstens 20. Februar a. c. zur Weiterbe- 
förderung unter Chiffre K. G.M. 79 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel zu richten. 


Angebot. 


Je: Ehepaar, 26 Jahre alt: Mann Bäcker-Konditor, bewan- 
dert in allen maschinellen Einrichtungen; Frau war einige 
Jahre als Ladentochter tätig, ist gelernte Schneiderin und kennt 
die Manufakturbranche, sucht für sofort oder später Anstellung 
als Verkäuferpaar oder Filialleiter. Kaution kann geleistet 
werden. Referenzen zu Diensten. Offerten unter Chiffre K.R. 13 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


joe, geschäftskundiges Ehepaar sucht Stelle auf Frühjahr 

zur selbständigen Führung eines Konsumdepots. Kaution 

kann geleistet werden. Gefl. Offerten unter Chiffre E. B. 14 

an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 

ar Tochter mit absolvierter Lehrzeit und kürzerer Praxis, 
in der Lebensmittel-, Mercerie- und Bonneteriebranche be- 


| wandert, sucht Stelle als Verkäuferin per April oder Mai. 


Offerten unter Chiffre E.H. 35 an den Verband schweiz. Kon- 
sumvereine in Basel. 


Jess tüchtiges Ehepaar mit prima Kenntnissen der Lebens- 
mittelbranche und guten Umgangsformen sucht per sofort 
oder später die Leitung einer Konsumfiliale zu übernehmen. 
Offerten unter Chiffre H.S. 27 an den Verband schweiz. Kon- 
sumvereine in Basel. 
Teatiger, selbständiger Bäcker sucht Lebensstellung; würde 
auch Bäckerei übernehmen, wo tüchtiger Geschäftsfrau Ge- 
legenheit geboten ist, sich im Geschäft zu beteiligen; letztere 
ist schon sieben Jahre in grösserer Bäckerei als Erste tätig. 
Antritt nach Uebereinkunft. Beste Referenzen zur Verfügung. 
Kautionsfähig. Offerten unter Chiffre P.B. 26 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


rl" der Lebensmittel- und Merceriewarenbranche gewandte 

Verkäuferin, die schon mehrere Jahre als Verkäuferin tätig 
war, sucht Stelle als II. Verkäuferin oder Uebernahme einer 
Filiale. Eintritt sofort oder nach Uebereinkunft. Gute Zeugnisse 
stehen zur Verfügung. Offerten erbeten unter Chiffre M.T. 66 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Verheirateter, sehr tüchtiger, selbständiger Bäcker-Konditor 
sucht Stelle in Konsumbäckerei. Offerten unter Chiffre 
H. M. 28 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Jereer, tüchtiger Konsumbäcker, mit Konditoreikenntnissen, 
sucht Stelle. Offerten unter Chiffre G. A. 30 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Gesucht von kautionsfähigem Ehepaar ein Konsumdepot 
mit Wohnung mit ca. 50—60,000 Fr. Umsatz. Offerten sind 
unter Chiffre B. T.21 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
in Basel zu richten. 


Wichtig für jeden Konsumverein: 


Wissenswertes für das Ladenpersonal der Konsum- 


vereine von E. Schwarz Fr. 2.— 
Abfertigen oder Bedienen. Der gute Verkäufer. Rat- 

schläge für die Praxis des Ladengeschäfts » 3.15 
Die Verkäuferin. Der Einkauf im Detailgeschäft » 1.20 
Die Schilder- und Plakatschrift. Ihr Erlernen und ihre 

Anwendung in der Praxis » 1,50 
Das Schaufenster des Kolonialwarenhändlers. Mit 

zahlreichen Abbildungen » 11.25 
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